I love you, Kazuha

           
Zur Information: Conan ist Shinichi, und er ist auch mit Ran zusammen, aber es geht nicht um die Organisation- darüber habe ich ja schon ein anderes Mal geschrieben ^^ (siehe We won´t lose easily!).
Heiji ist allerdings nicht mit Kazuha zusammen, und sie wissen auch nichts von den Gefühlen des anderen. Und da ich grade ein Buch gelesen habe, in dem das so ähnlich ist, schreibe ich hier mal fleißig so eine ähnliche Situation auf!
Das ganze spielt in Osaka, und die Hattoris und Toyamas haben die Moris und die Kudos zum Essen eingeladen, mit anschließender Übernachtung. Und da Heiji zufällig was mithört... aber nix da- selber lesen!!!

	Kapitel 1: Heijis Traum
 
 
 

Ein Tage vor dem Essen (Also in der Nacht darauf)
Heiji lag in seinem Bett und schlief. Es war mitten in der Nacht, und kein Mensch war mehr in dem Haus der Hattoris wach. Heijis Atem war regelmäßig, und er schlief definitv normal.
Bis auf eine klitzekleine Kleinigkeit: Er lächelte so breit, dass sein Grinsen fast den ganzen Raum auszufüllen schien.

(So, und hier wäre der Traum: )
Die beiden befanden sich an einem Ort, der Heiji unbekannt war. Doch das wichtige war Kazuha, die auf ihn zu ging, einen leichten roten Schimmer auf dem Gesicht. 
„Ich... ich liebe dich, Heiji!“ (Er lächelt da besonders breit ^^)
„Ich... dich auch, Kazuha!“
Sie küsste ihn, und Heiji küsste sie zurück.
(Traum zu Ende)

Geschockt wachte Heiji auf. Er hoffte, keinen Schrei ausgestoßen zu haben, und starrte an die Zimmerdecke.
Warum, zum Teufel, dachte er, während er sich langsam hinsetzte, hatte er davon geträumt, dass Kazuha ihn küsste? Klar, sie waren Freunde, aber...
Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn. Am Nachmittag hatten sie sich noch getroffen, und sie hatten wieder herumgealbert. Und zwar wie Geschwister, oder eben beste Freunde seit dem Kindergarten.
Er stand auf und ging zu seinem Schreibtisch, nahm ein Foto in die Hand und betrachtete es. 
Darauf waren er und Kazuha zu sehen, wie sie vor dem Schloss Osaka standen. Er stand neben ihr und hatte ihr kameradschaftlich einen Arm um die Schulter gelegt. Und sie hatte lehnte sich ein wenig an ihn gelehnt.
Heiji seufzte. Was hatte dieser Traum nur zu bedeuten? Er stellte das Foto zurück auf den Tisch und ging in sein Bett. 
Warum, dachte er, warum Kazuha? Und warum, dachte er, während er einschlief, hat es mir noch mal so verdammt gut gefallen, dass sie mich geküsst hat?

Am nächsten Morgen wachte Heiji nicht geschockt davon auf, dass er träumte, er würde Kazuha küssen. Nein, es war Kazuha selber, die ihn weckte.
„Heiji! Steh auf!“
Er reagierte nicht. Kazuha beugte sich genervt herunter zu seinem Gesicht und schrie ihm ins Ohr: „Heiji, es ist bereits zehn Uhr morgens! Steh auf!“
Heiji schlug genervt die Augen auf, wollte etwas erwidern... doch als er Kazuhas Gesicht so nah vor seinem sah, wurde er rot. Und als er bemerkte, dass er rot wurde, wurde er aus Scham noch gleich noch mal röter im Gesicht. Verdammt, dachte er, wieso muss mir jetzt dieser Traum einfallen?
„Los, komm, steh auf!“, rief Kazuha und warf ihm vergnügt einen kalten Waschlappen ins Gesicht. „Wir müssen doch noch einkaufen!“
Der Traum war vergessen- Heiji schnappte sich den Waschlappen und warf ihn ihr ins Gesicht. 
„Rache ist süß!“, brüllte er und rannte hinter ihr her, Kazuha kreischend vor Spaß vor ihm.
Schließlich stand sie vor dem Kleiderschrank, drehte sich um, wollte sich ergeben... da fing Heiji sie an zu kitzeln. Kazuha lachte, kicherte, trat um sich, doch Heiji ließ nicht locker. Schließlich wälzte sie sich neben ihm, und er lag neben, kitzelte sie immer noch, bis sie schließlich: „Hör auf, Heiji! Ich kann nicht mehr!“ japste sie. Heiji hörte auf, und mit einem Mal wurde ihm bewusst, dass sie ziemlich nah nebeneinander auf dem Fußboden lagen.
Mit einem Mal erinnerte Heiji sich wieder an den Traum, und er lief rot an. Sollte er sie küssen, jetzt? Aber, was wenn...
„Los, wir müssen noch einkaufen!“, rief Kazuha und stand auf, um die Situation zu überspielen. Ihr war es ganz und gar nicht unangenehm gewesen, so nah neben ihm zu liegen, aber die Miene, die er gezogen hatte, als sie ihn angesehen hatte... Als wäre ihm das peinlich und unangenehm.
„Also, ich warte unten auf dich.“, sagte Kazuha, ging aus dem Zimmer und schloss die Tür hinter sich. Sie konnte es sich nicht erklären, aber irgendwie war Heiji heute morgen komisch!
Auch Heiji war bewusst, dass irgendetwas in ihm nicht so lief, wie er es gar nicht gewohnt war. Warum zum Teufel dachte er dauernd an den Traum? Er war doch mit Kazuha nur befreundet, sie kannten sich seit dem Kindergarten! Warum wünschte er sich dann, dass daraus mehr werden würde? Dass Kazuha ihn wirklich küssen würde?
Vorhin, auf dem Boden, als er so nah neben ihr gelegen hatte... Wie hätte sie wohl reagiert, wenn er sie geküsst hätte?
Heiji starrte eine Weile gedankenversunken an die Wand, bis er sich schließlich zusammenriss. Keine Gedanken mehr an Kazuha! schwor er sich, jedenfalls nicht in diesem Zusammenhang. Er würde keinen Gedanken an diesen Traum verschwenden, keinen einzigen!
Überzeugt von dieser Annahme zog er sich sein T- Shirt an, doch kaum sah er zufällig auf das Bild von ihm und Kazuha, da musste er unwirkürlich daran denken, wie es wäre, sie bewusst im Arm zu halten. Nein, nein, nein! dachte er wütend und bearbeitete seinen Kopf, er musste diesen Traum so schnell wie möglich vergessen!

Dies war leichter gesagt als getan. Auf dem ganzen Weg zum Supermarkt und zurück fielen Heiji Dinge auf, die er zuvor noch nie bei Kazuha bemerkt hatte: Ihr schönes Haar, über das er am liebsten gestrichen hätte, unentwegt, ihre schlanken Beine, die er, wie er sich selbst eingestah, immer dick genannt hatte, ihre schöne Stimme, und nicht zu vergessen, ihre wunderschönen Augen, in denen er am liebsten versinken würde.
Und während er sie so anstarrte, bemerkte er nicht, dass Kazuha ihn öfters beunruhigend ansah und forschend betrachtete.
Als er schließlich zum dritten Mal in eine Pfütze gestolpert war, weil er nicht aufgepasst und nur ihre Haare angestarrt hatte, war Kazuha ernsthaft besorgt.
„Heiji? Alles okay mit dir?“, fragte sie vorsichtig und legte ihre Stirn auf seine. Prompt wurde Heiji knallrot.
Verdammt, dachte er wütend, verdammt noch mal, wieso bloß werde ich rot? 
„Du scheinst heute irgendwie neben der Spur zu sein.“, fuhr Kazuha fort. „Die ganze Zeit starrst du ins Leere oder mir ins Gesicht.“
„Mit... mir ist gar nichts, Kazuha.“, sagte Heiji schnell und versuchte, sie erstaunt anzusehen. Doch kaum sah er wieder in ihr Gesicht, rannte er prompt gegen eine Straßenlaterne.
„Autsch!“, rief er wütend und torkelte ein paar Schritte zurück. Sternchen traten vor seine Augen, während er irgendwo Halt suchend herumlief.
„Du bist doch irgendwie komisch.“, stellte Kazuha fest. Heiji wollte etwas bissiges erwidern, als er plötzlich spürte, wie eine Hand die seine nahm und ihn abstützte. 
„Hey. Alles wieder okay?“, fragte Kazuha besorgt, während sie immer noch seine Hand hielt. Du scheinst nicht gerade auf dem Damm zu sein.“
Nun konnte Heiji auch wieder klar sehen, und was er sah, ließ sein Herz seltsamerweise vor Freude tanzen: Kazuha sah ihn besorgt an. Doch im gleichen Moment dachte er wieder an sein Gelobnis, diesen Vormittag nicht an diesen Traum zu denken, der ihn völlig verrückt machte.
Und um seinen Gefühlen den Rest zu geben, hob Kazuha auch noch ihre Hand und befühlte vorsichtig seine Stirn.
„Na, das sieht mir aber ganz nach einer ziemlich großen Beule aus.“, bemerkte sie und sah immer noch besorgt auf sein Gesicht.
Heiji konnte nichts erwidern. Sprachlos sah er Kazuha an, die sich anscheinend rührend um ihn sorgte. Sollte das etwa heißen, dass sie...?!
Aber nein, sie sorgte sich nur um ihn, wie man sich eben um einen besten Freund sorgt, dachte Heiji. 
„Diese Beule sieht aber ziemlich ernst aus.“, meinte Kazuha und nahm ihm entschlossen die Einkäufe ab. „Komm, wir gehen zu dir, deine Mutter hat bestimmt ein Wundermittel dagegen. Dann geht es dir bestimmt viel besser.“
Sie ging los, und Heiji folgte ihr mit hochrotem Kopf. Doch es machte ihn nicht verlegen, dass sie ihn herumkommandierte. Nein, es machte ihn verlegen, besser gesagt, es gefiel ihm und brachte ihn zum Nachdenken, warum sie auf dem ganzen Weg seine Hand nicht losließ.

Bei den Hattoris war inzwischen alles im vollem Gange. Shizuka, die sich immer besser mit Yukiko und Eri verstand, hatte angeboten, für die Toyamas, die Kudos und die Moris zu kochen. Und da sie soviel mit dem Zubereiten zu tun hatte, hatte Kazuha sich bereit erklärt, mit Heiji einkaufen zu gehen. Natürlich ohne Heijis Zustimmung zu holen.
Als die beiden bei den Hattoris ankamen, roch man schon von draußen, dass drinnen gekocht wurde und dass es sich um ganz exquisites handeln musste, denn die Leute blieben verzückt stehen und sahen sehnsüchtig auf das Haus.
„Heiji? Kazuha? Seid ihr das?“, schallte es aus der Küche, als Kazuha die Tür aufmachte. Dabei ließ sie, zu Heijis Bedauern, seine Hand los. Es hatte sich verdammt noch mal gut angefühlt, sie zu halten.
Doch als der die Stimme seiner Mutter hörte, kam ihm eine Idee...
„Ja, wir sind es.“, rief Kazuha und bugsierte die Tüten in die Küche, wo Shizuka über dem Herd gebeugt stand.
„Habt ihr alles- Heiji, was ist denn mit dir passiert?“, rief sie entsetzt. Mittlerweile war Heijis Stirn grün und blau angelaufen, er sah wirklich zum Fürchten aus.
„Er ist gegen eine Laterne gelaufen.“, kicherte Kazuha und roch an dem Essen. „Das riecht super, Frau Hattori!“

	„Dankeschön!“, meinte Shizuka erfreut, doch als Kazuha sich abwandte, um die Familienfotos zu betrachten, sah sie ihren Sohn spöttisch an und flüsterte leise: „So, wo hatte denn der junge Herr Detektiv seine Augen?“
Heiji wurde auf der Stelle scharlachrot. Warum, zum Teufel, wurde er immer so rot? Mittlerweile musste doch der Rest seines Körpers an Blutverlust leiden, oder würde es zumindest in Zukunft tun, wenn das so weiter ging.
„Wie auch immer.“, sagte Shizuka nun mit normaler Lautstärke, „Kazuha, kannst du Heiji bitte Eis von euch holen? Wir haben leider keins mehr, und ich will nicht, dass Heiji etwas ernstliches bekommt.“
Kazuha nickte und stand sofort auf. „Das kann aber so eine Viertelstunde dauern, mein Vater vergräbt das immer sehr ordentlich unter der Tiefkühlpizza.“
Shizuka lächelte nur. „Das macht nichts.“
Kazuha zog sich schnell wieder die Schuhe an, dann ging sie hinaus.
„Mama? Wir haben sehr wohl Eis im Haus!“, kam es nun empört von Heiji.
„Ich weiß.“, sagte Shizuka unbeeindruckt. „Aber ich hatte das Gefühl, dass du irgendetwas mit mir besprechen willst.“
Er sah sie verwundert an. 
„Denk ja nicht, es färbt nicht ab, wenn man mit einem Kommissar verheiratet ist.“, lächelte sie frech. „Also, was gibt es?“
Heiji holte tief Luft. Rausreden konnte er sich sowieso nicht mehr, und wahrscheinlich konnte seine Mutter ihm auch noch sein Verhalten erklären. „Weißt du, ich...“ 







	Kapitel 2: Richtige & Falsche Rückschlüsse

 
Heiji holte tief Luft. Rausreden konnte er sich sowieso nicht mehr, und wahrscheinlich konnte seine Mutter ihm auch noch sein Verhalten erklären. „Weißt du, ich hatte letzte Nacht einen seltsamen Traum: Ich stand in einem Zimmer, dass ich nicht kannte, und Kazuha war auch da. Wir... ähem...“ Er kratzte sich verlegen am Hinterkopf. Vielleicht war seine Mutter doch nicht der richtige Gesprächspartner? Egal. Da er bereits Kazuha erwähnt hatte, konnte er sowieso nicht mehr zurück. „Also... wir haben uns geküsst und-.“ Er brach ab. Wenn er es aussprach, klang es noch viel blöder als sonst. Warum sollte er bloß seiner Mutter davon erzählen? 
Er würde sie ganz einfach bitten, die Sache zu vergessen. Er machte gerade den Mund auf, als Shizuka anfing zu sprechen: „Hat es dir gefallen, Heiji?“
Verwirrt blickte er auf. Er hatte mit allem gerechnet, doch nicht mit der Frage, ob es ihm gefallen hatte. 
„Ich, äh...“, stotterte er. „Ähem... ja.“, gab er schließlich kleinlaut zu. Er wollte ja gar nicht, dass es ihm gefiel, warum war es dann nur so?
„Musstest du Kazuha heute die ganze Zeit ansehen?“, fragte Shizuka, während sie die Suppe abschmeckte.
Konnte sie etwa Gedanken lesen? Heiji nickte nur, so peinlich war ihm die ganze Sache. Nie, schwor er sich, nie wieder würde er seiner Mutter von seinen Gefühlen erzählen!
„Also, musstest du Kazuha die ganze Zeit ansehen?“, fragte Shizuka und drehte sich zu ihm um.
„Ja, Mama.“, sagte Heiji musterte scheinbar interessiert die Verpackung von Nudeln. Als hätte ihn die Backzeit je interessiert!
„Und? Fandest du sie schön?“, fragte Shizuka verschmitzt.
„MAMA!!!“, brüllte Heiji mit hochrotem Kopf.
„Die Antwort lautet also ja!“, trällerte Shizuka, während sie durch die Küche hüpfte.
Mit einem gekonnten Schwung warf sie den Fisch auf die Platte. 
„Übrigens,“, sagte sie, während sie ein Messer herausholte, „der Freund von Kazuha kommt auch zum Essen.“
Mit einem Mal schien alles Blut aus Heijis Gesicht zu verschwinden. „Kazuha... hat einen Freund?“, sagte er schwach und wankte zum Küchentisch. Das durfte doch nicht wahr sein! Nein, das durfte es einfach nicht! Er sah seine Mutter an und begriff.
„Das ist nicht wahr, oder?“, sagte er trotzig und verschränkte die Arme. „Dein Grinsen bei meiner Reaktion ist mir nicht entgangen, Mama.“
„Genau!“, flötete Shizuka und grinste ihren Sohn an. „Aber nun ist es klar, mein Sohn.“
„Wie? Was ist klar?“, fragte Heiji und sah seine Mutter gespannt an. Vergessen war die Falle, die sie ihm gestellt hatte.
„Ganz einfach. Der Grund, warum du Kazuha immer ansiehst, warum du sie umwerfend schön findest...“ 
„Mama!“, knurrte Heiji warnend.
„... ist simpel.“, fuhr Shizuka unbeeindruckt fort. „Heiji, du bist schlicht und ergreifend in Kazuha Toyama verliebt.“
Dieser Satz schlug ein wie ein Blitz. Heiji stand im Raum, sah seine Mutter an, schien sie aber nicht wahrzunehmen.
Er, in Kazuha verliebt? Blödsinn! Er war auf gar keinen Fall in sie verliebt! Und außerdem, er schaute sie ja gar nicht so oft an. Nur ein paar Mal. Und noch ein bisschen öfter.
Hübsch war sie erst recht nicht. Nur ein kleines bisschen, und noch ein bisschen mehr!
„Stimmt doch gar nicht, Mama!“, wehrte Heiji sich nun mit hochrotem Kopf.
„Stimmt wohl!“, erwiderte Shizuka. „Und wenn du es nicht glaubst, beobachte doch deine Reaktion, wenn Kazuha mit dem Eis zurückkommt!“
Ohne eine Antwort zu geben stapfte Heiji an seiner Mutter vorbei in sein Zimmer. Das wäre ja wohl noch schöner! 
Er und in Kazuha verliebt? Nie im Leben, das wusste er! 
Er betrachtete das Bild, dass ihn und Kazuha zeigte. Doch wenn der daran dachte, wie es wäre, wenn er Kazuha küssen würde...
Er schüttelte den Kopf. Nein, so konnte das nicht weitergehen! Diesen verdammten Traum musste er endlich vergessen!
„Heiji? Bist du da?“, erklang Kazuhas Stimme vom Flur. Heiji zuckte zusammen und wandte sich schnell vom Bild ab.
„Ja!“, rief er zurück und war ärgerlich über sein rotes Gesicht, als sie ihren Kopf durch die Tür steckte.
„Hier, ich hab das Eis da.“, sagte sie fröhlich und zog das Eispäckchen hinter ihrem Rücken hervor. „Hier, ich habe sogar ein Handtuch dabei.“, sagte sie und wickelte das Eis darin ein. 
Heiji achtete nicht auf das, was sie sagte. Seine Aufmerksamkeit galt ganz ihrer Augen, die ihn musterten und sich ganz augenscheinlich um ihn sorgten.

Dann auch noch ihren Haaren, die ihr ein wenig ins Gesicht fielen, was sie aber ein wenig frecher aussehen ließ.
„Am besten legst du das Eis hierhin.“, sagte Kazuha, nahm vorsichtig das in das Handtuch gewickelte Eispacket und drückte es ihm sanft auf die Stirn.
Unnötig zu erwähnen, dass Heiji sie die ganze Zeit nur ansehen und bewundern konnte und den Schmerz in seiner Stirn völlig vergessen hatte.
„Geht es dir besser?“, fragte Kazuha und lächelte ihn lieb an. Heiji raubte dieses Lächeln fast den Verstand. „Ja.“, konnte er nur undeutlich nuscheln und hätte sich im nächsten Moment am liebsten geohrfeigt; was war denn das für eine Antwort! Wunderbar einfallsreich!
Doch Kazuha schien dies nicht zu stören. Sie verfrachtete ihren Sandkastenfreund auf sein Bett.
„So, bleib erst einmal hier sitzen. Nachher kippst du noch um, und ich muss ganz alleine mit Ran und Shinichi klar kommen.“ Sie drückte ihn energisch auf das Bett zurück, als er aufstehen wollte. „Ich muss auch schon wieder rüber, mein Vater erwartet mich. Wenn Ran und Shinichi kommen, rufst du mich an, okay?“
Sie fühlte ihm noch einmal vorsichtig über die Stirn, drückte noch einmal kurz seine Hand, dann war sie auch schon nach draußen verschwunden.
Heiji starrte ihr nach und fühlte in Gedanken versunken über seine Stirn und seine Hand. 
Dieses Gefühl... es war wunderschön, auch wenn nur für einen Moment lang, ihre Hand zu halten. Und als sie mit ihren Fingern vorsichtig über seine Beule gefühlt hatte, war ihm ein angenehmer Schauer über den Rücken gelaufen.
Er legte sich auf sein Bett und verschränkte die Arme hinter dem Kopf.
Was war, wenn seine Mutter recht hatte? Wenn er wirklich in Kazuha verliebt war?
Er dachte an ihre Kindheit zurück, wie sie sich gestritten, sich wieder versöhnt hatten, heimlich Schokolade naschten, zum ersten Mal in die Schule gingen, wie Kazuha ihn zum Geburtstag mit einer Torte überrascht hatte, wie er ihr bei der Umstellung ihres Zimmers geholfen hatte, wie sie ihm auf der Bikunijima- Insel das Leben gerettet hatte, wie er sie hinter sich gespürt hatte, als sie Geiseln dieser Rechtsanwältin gewesen waren...
Die ganze Zeit hatte sie, trotz allem, zu ihm gehalten, hatte ihm, so gut es ging, geholfen.
Und mit jedem Jahr, dass sie sich kannten, hatte er sie mehr gemocht und mehr. 
Mit einem Schlag wurde Heiji klar, dass er wirklich und wahrhaftig in Kazuha verliebt war; dass nur der Traum der endgültige Auslöser dafür war, um seinem Gehirn den letzten Kick zu geben, um endlich zu kapieren, dass er Kazuha abgöttisch liebte, dass er sie schon immer geliebt hatte.
Er setzte sich auf. Alles, aber auch wirklich alles machte einen Sinn. Wenn er eifersüchtig gewesen war, hatte es ihn immer furchtbar aufgeregt, wenn sie mit anderen Jungs geredet und sich dazu auch noch gut mit ihnen verstanden hatte.
Heiji hätte jubeln können. Dies war eindeutig die beste Erkenntnis, die er je gehabt hatte!

Zur gleichen Zeit saß Kazuha auf ihrem Bett und starrte gedankenversunken auf ihrem Bett. Irgendwie... sie konnte nicht sagen weshalb, aber irgendwie kam ihr Heiji seltsam vor. Ging er ihr etwa aus dem Weg?
Sie runzelte die Stirn. Über ihre Gefühle wusste er nichts... Oder etwa doch? 
Die Erkenntnis traf sie wie ein Blitz. Klar, sie hatte heute mit Absicht seine Hand gehalten, und er hatte nichts gesagt!
War es ihm etwa unangenehm?
Sie schüttelte schnell den Kopf. Bestimmt war Heiji dahinter gekommen, schließlich war er Detektiv!
Und er durfte auf gar keinen Fall erfahren, was sie für ihn fühlte! Denn wenn er nicht dasselbe fühlte, war ihre Freundschaft hinüber, keine Frage!!!
Erschreckt starrte sie zu Heijis Haus hinüber. Nun gut, dann würde sie sich eben mit den Flirtversuchen zurückhalten müssen, so schwer ihr das auch fiel. Traurig sah sie auf das Bild, was die beiden zeigte. Warum war Liebe nur so verdammt kompliziert???




	





	Kapitel 3: Der fremde Junge

 
"Ring, ring, ring, RING!!!" Die Klingel der Hattoris schellte vorwurfsvoll durch ihr Haus.
"Heiji, könntest du mal aufmachen?" Genervt rief Shizuka nach ihrem Sohn. "Ich habe meine ganzen Hände voll mit Fischinnerem!"
"Ja, ja!" Mindestens genauso genervt rannte Heiji nach unten. Konnte man denn nicht einmal in seinem Leben in Ruhe gelassen werden?
Wütend riss er die Tür auf... und vor stand Shinichi und Ran plus Familienanhang.
"Hi, hier sind wir!", rief Shinichi und streckte seinen Kopf in den Flur. "Bei euch riecht es aber sehr gut, Hattori."
"Klar, meine Mutter kocht ja auch.", erwiderte der Angesprochene und trat zur Seite, um die Gäste durchzulassen.
"Ach ja, das hätte ich fast vergessen", sagte Ran fröhlich. "Wir haben noch einen Gast mehr mitgebracht."
Sie zog einen Jungen hinter sich hervor, den Heiji noch nie zuvor im Leben gesehen hatte.
"Das hier ist Toichi Ryuma, der Sohn einer Bekannten meiner Mutter", erklärte Ran. "Er kam kurzfristig zu Besuch, und da haben wir gedacht, wir nehmen ihn einfach mal mit. Das ist doch okay, oder?", fragte sie, als Heiji nichts erwiderte. 
"Klar!", meinte dieser daraufhin nur noch schnell, doch sein Unbehagen, was er am Anfang gespürt hatte, blieb. Er fühlte es eindeutig: dieser Junge würde irgendwann noch Scherereien machen.
"Eure Zimmer sind oben, geht schon mal hoch. Ich rufe Kazuha an, sie wollte gleich rüberkommen", sagte er und ging zum Telefon.
Er wählte ihre Nummer, und als er ihre Stimme hörte, wurde er wieder rot. Wie zum Teufel sollte er sich dann in den nächsten Tagen ihr gegenüber benehmen?
"Sie sind also da? Super, ich komme sofort rüber!", rief Kazuha, als Heiji ihr stotternd die Situation erklärte. Am liebsten wäre er sofort im Erdboden versunken, da er anscheinend noch nicht einmal richtig mit ihr telefonieren konnte? 
Ein paar Minuten später klingelte es dann auch schon an der Tür, und Heiji, der oben stand, raste nach unten, um ihr aufzumachen.
"Äh... hi!", begrüßte er sie. "Hi!", erwiderte sie, ging an ihm vorbei, zog ihre Schuhe aus und die Pantoffeln an, die am Eingang lagen.
Das Heiji nun wusste, was er für sie empfand, machte die Situation keineswegs leichter. Eher sehr viel schwieriger, denn nun legte er alles, was er tat, auf die Goldwaage.
"Ich... äh, also Ran ist oben, sie packt gerade aus.", sagte er und hätte sich einen Moment später ohrfeigen können. Was für ein kluger Satz! Wie gut formuliert, wie cool rüber gebracht!
Kazuha schien seine Nervösität nicht zu bemerken. "Okay, ich bin dann mal weg!", rief sie und lief nach oben. Heiji starrte ihr hinterher.
"Ran!"
"Kazuha!"
Ein Jubel ertönte, als die beiden Mädchen sich trafen und sich stürmisch umarmten.
"Wie geht es dir?", fragte Ran, während Kazuha ihr half, die Sachen in den Schrank zu packen.
"Na ja, eigentlich ganz gut, schließlich haben wir Ferien!", erwiderte Kazuha, doch was ihr seit dem Supermarktsbesuch im Kopf herumschwirrte, ging ihr nicht aus dem Gedächtnis. 
Aber Ran wäre nicht Ran, wenn sie das nicht bemerken würde.
"Und, wie läufts mit dir und Heiji?", fragte sie und sah ihre Freundin prüfend an.

"Heiji! Im Badezimmer liegen noch Handtücher, kannst du sie bitte Ran geben? Ich habe vergessen, sie dorthin zu tun!", rief Shizuka aus der Küche.
Ich bin doch nicht deine Dienstmagd, motzte Heiji in Gedanken, laut rief er aber nur: "Ja, mache ich!"
Er holte die Handtücher und ging zur Treppe.

"Weißt du, ich glaube, dass Heiji irgendwie ahnt, dass ich in ihn verliebt bin.", erklärte Kazuha, während sie auf dem Bett saß und gedankenverloren aus dem Fenster sah.
"Aber das ist doch super!", rief Ran erfreut. "Und, wie hat er reagiert?"
Kazuha biss sich auf die Lippe. "Das ist es ja. Er hat nicht reagiert."

Heiji hatte nun das Ende der Treppe erreicht und ging auf Rans Zimmer zu. Als er Stimmen hörte, schlich er leise nah heran, konnte aber noch nichts verstehen.

"Aber es ist okay so. Er empfindet nichts für mich...", sagte Kazuha und starrte weiter nach draußen in die Landschaft.

Heiji trat näher, und endlich konnte er verstehen, was dort drinnen gesprochen wurde. "Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji. Es ist nun mal so, wie es ist, Ran. Wir passen einfach nicht zueinander, und es scheint so besser zu sein. Glaub mir, so ist es."
Heiji rutschte langsam an der Wand hinter ihm herab. Nein, dachte er, nein, bitte nicht, mach, dass das, was Kazuha gerade gesagt hat, nicht wahr ist! Bitte!!!
Wie benommen stand er wieder auf, nahm die Handtücher fester unter den Arm und ging die Treppe wieder nach unten.
Eine Träne rann lautlos seine Wange herab. Sie liebte ihn nicht. Sie war noch nie in ihn verliebt gewesen. Sie hatte nie mehr als Freundschaft für ihn empfunden.
Als er im Keller ankam, drehten sich seine Gedanken nur um Kazuha:

Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji. Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji.Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji. Nichts außer Freundschaft...

Nun strömten die Tränen aus seinen Augen. Was brachte es, zu wissen, dass er in sie verliebt war und sie nie würde vergessen können? Was brachte das alles nur, wenn sie in ihm nur einen Freund sah?
Er rollte sich zusammen, doch der Satz von Kazuha hämmerte weiter in seinem Kopf.

Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji. Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji.Ich empfinde nichts außer Freundschaft für Heiji. Nichts außer Freundschaft...

Kazuha sah ihre Freundin mit Tränen in den Augen an. "Glaubst du, das ist für mich einfach zu akzeptieren, dass er nicht in mich verliebt ist? Was meinst du, wie sehr ich ihn liebe? Und wie sehr es mich verletzt, so etwas zu bemerken? Dass er nicht ihn mich verliebt ist, dass er in mir nur seine Sandkastenfreundin sieht?"
Die Tränen strömten nun aus ihren Augen.
"Verdammt, ich liebe ihn doch!", flüsterte Kazuha tonlos, als Ran sie mitfühlend in den Arm nam. "Warum kann er dann nicht in mich verliebt sein?"


 

	
Kapitel 4: Toichi x Kazuha !?!


Heiji hatte keine Ahnung, wie lange er im Keller gesessen hatte und die ganze Zeit an Kazuha denken konnte. Sie wollte einfach nur seine beste Freundin sein, seine große Schwester. Sie wollte nicht die Freundin sein, von der Heiji sich wünschte, dass sie es war.
Verdammt!, dachte er, und fuhr sich mit der Hand durch die Haare. Dabei war er sich so sicher, dass dass etwas zwischen ihnen existierte, was weiter als Freundschaft war, was weiter als die Sandkastenfreundschaft ging.
Er wischte sich mit der Hand über sein Gesicht. Nichts als Einbildung, dachte er traurig, und spürte schon wieder einen Kloß im Hals. Fang ja nicht an zu heulen, ermahnte er sich selbst. Wahrscheinlich erwartete seine Mutter die Gäste schon mit dem Vanilleeis was er vor drei Tagen hatte kaufen müssen.
„Heiji! Da bist du ja!“ Es war Kazuha, die in der Küche stand und ihn anlächelte. Bei ihrem Anblick klopfte sein Herz schneller und sein Magen machte einen Salto rückwärts, doch er zwang sich, sie nicht wie ein verliebter Junge anzusehen, der gerade den Herzschmerz seines Lebens erlebt.
Kazuha schien nichts von seinen Problemen zu bemerken, sie redete einfach weiter:
„Die anderen sind schon im Wohnzimmer, ich außer Ran jedoch noch keinen gesehen.“
Sie redete munter weiter, doch irgendetwas schien sie zu bedrücken, das spürte Heiji instinktiv.
Schien sie etwa zu ahnen...?! 
Er betete inständig, dass es nicht so war. Wenn sie es herausfinden würde... Er wagte gar nicht daran zu denken. Ihre Freundschaft wäre nicht mehr die, die sie einmal war.
„Ich gehe schon mal vor, okay?“, sagte er und war auch schon aus der Tür. Er konnte es nicht ertragen, mit ihr in einem Raum zu sein und zu wissen, dass sie nichts...
„Hattori! Wir dachten schon, du wärst verschollen.“, rief Shinichi und kam auf ihn zu. Er hatte einen Arm und Rans Schulter gelegt, wie Heiji niedergeschlagen bemerkte. Toll, sein bester Freund verstand sich wohl wunderbar mit seiner Freundin.
(Anm. d. Aut.: Also, Ran und Shinichi sind zusammen, damit ich hier nicht noch ein Paar zusammenbringen muss- das wäre mir doch etwas zu anstrengend ^^°)
Er wollte gerade etwas bissiges erwidern, damit er seinem Frust ein wenig Abhilfe leisten konnte, da hörte er einen Schrei.
Kazuha war ins Wohnzimmer gekommen und war wie festgenagelt stehen geblieben.
Alle sahen sie verwundert an, doch sie kümmerte sich nicht um die Blicke.
„Toichi!“, rief sie, und Freude klang aus ihrer Stimme.
„Kazuha!“, rief Toichi ebenfalls überrascht, und da flog Kazuha im auch schon in die Arme. Die beiden umarmten sich, während der Rest der Leute ihnen verdutzt und überrascht zusah. 
„Ähm... Kazuha, woher kennst du denn Toichi?“, fragte Yukiko schließlich.
„Genau, das würde uns alle mal interessieren!“, rief Heiji, und nun war er es, der verdutzt angestarrt wurde. Er ignorierte die Blicke, die ihm zugeworfen wurden, ebenso die Frage von Shinichi, was denn mit ihm los sei.
Woher zum Teufel kannte Kazuha diesen Typen, dem sie immer noch in den Armen lag? Und warum... Sein Herz zog sich zusammen. Warum lächelte sie dabei so glücklich... so erleichtert?
Kazuha strich sich verlegen die Haare aus der Stirn. „Im Sommer war ich doch in diesem Akidoworkshop, und da habe ich ihn kennen gelernt. Wir waren zusammen in einem Team.“ 
Schlagartig erinnerte sich Heiji an den Sommer. Es war langweilig ohne Kazuha gewesen, und er hatte doch tatsächlich die Tage gezählt, bis sie zurückkam.
Na toll, dachte er bitter, und in der Zeit hat sie sich wahrscheinlich mit diesem Toichi verabredet!
Mittlerweile waren die Gespräche wieder in Gang gesetzt worden, und Heiji geselligte sich zu Kazuha und Toichi. Diesen Typen wollte er mal gründlicher unter die Lupe nehmen.
„Ich hätte nie gedacht, dich vor Weihnachten wieder zu sehen!“, sagte Toichi gerade und lächelte sie an.
Heiji wäre diesem Schmalspurcasanova am liebsten direkt an die Gurgel gegangen, doch er hielt sich zähneknirschend zurück.
„Ja, ich wohne gleich neben den Hattoris! Was für ein Zufall, dass wir uns hier treffen!“, lachte Kazuha fröhlich und sah ihn an.
Er hörte sich eine Weile das Gespräch an, doch keiner der beiden schien Notiz von ihm zu nehmen, also ging er missmutig zurück in die Küche.
Seine Laune war auf dem absolutem Tiefpunkt, und das vertiefte sich für den Rest des Nachmittags auch noch. Die beiden hockten ständig zusammen, lachten, redeten, neckten sich und benahmen sich wie kleine Kinder, wie Heiji abschätzend fand.
Doch der Höhepunkt seiner Wut, seines Liebeskummers und seiner Eifersucht kam dann, als Kazuha sich erbot, den Tisch am Abend abzuräumen und Heiji, der seinen Vorsatz vergessen hatte, ihr zur Hilfe kam.
„Danke!“, lächelte sie in seine Richtung, sodass sein Herz wieder einen Sprung tat und es schien, als würde eine ganze Schmetterlingskolonie in seinem Magen wohnen.
Was könnte er nur tun, um sie endlich zu vergessen, seine verdammte Verliebtheit, die in eine solche Bredouille brachte, die ihn fast umbrachte!
Doch noch bevor er etwas sagen konnte, kam Toichi durch die Tür. „Hey, Kazuha, hast du einmal kurz Zeit?“
Sie schüttelte den Kopf. „Tut mir Leid, ich muss hier noch den Tisch abräumen.“
„Na, dann helfe ich dir!“, sagte Toichi und lächelte sie charmant an.
Hau ab, du Möchtegerncasanova, dachte Heiji wütend, doch all seine telephatischen Kräfte halfen nicht; Toichi half mit, und hin und wieder berührten sich die Hände der beiden, wie Heiji kein bisschen eifersüchtig feststellen konnte.
Viel zu schnell war der Tisch abgedeckt, und Heiji suchte verzweifelt nach irgendeiner Möglichkeit, dass die beiden keine Gelegenheit hatten, miteinander zu sprechen.
„Also, was willst du mit mir besprechen?“, fragte Kazuha schließlich, als es wirklich keine Möglichkeit mehr gab, irgendetwas wegzuräumen.
Heiji putzte derweil eifrig den Tisch ab, der mittlerweile glänzte und hörte argwöhnisch zu.
„Ich würde morgen Nachmittag gerne in ein Restaurant mit dir gehen.“, sagte Toichi, und Heiji fiel vor Schreck der Wischmopp aus der Hand. Toichi? EIN DATE MIT KAZUHA??? MIT SEINER KAZUHA???
Die beiden sahen ihn verwundert an, und Heiji versuchte seiner Sandkastenfreundin ein deutliches „Sag nein!“ zu sigalisieren.
Kazuha selbst war von seiner Frage ziemlich überrascht. Sie hätte mit allem gerechnet, nur nicht damit, dass er sie zum Essen einlud.
„Ich weiß nicht“, sagte sie zögernd, „am Abend essen wir doch schon hier.“
„Nicht schlimm“, sagte Toichi und lächelte sie an, „dann gehen wir halt ins Kino.“
Heiji wurde rot vor Zorn. KINO? DUNKELHEIT? HÄNDCHENHALTEN?
Kazuha schaute zögernd zu Heiji, der ihr irgendetwas sagen wollte, aber anscheinend nicht in der Gegenwart von Toichi.
Bitte nicht!, dachte Heiji inständig, lass sie ja nicht zu diesem Typen ja sagen, der ihr anscheinend nur an die Wäsche will.
„Ich...“, zögerte Kazuha, dann gab sie sich einen Ruck. Wenn Heiji nichts daran lag, mit ihr zusammen zu sein, hieß das ja noch lange nicht, dass sie sich nicht mit anderen Jungs verabreden konnte. Außerdem würde sie zu gerne seine Reaktion sehen.
„Ja klar, gerne.“, sagte sie, und in diesem Moment brach für Heiji eine Welt zusammen.
Lass das nicht wahr sein, dachte er, lass sie sich nicht auf ein Date mit diesem bescheuerten Typen eingelassen haben!
„Also dann, ich hole dich um drei ab.“, sagte Toichi, umarmte sie kurz und ging dann aus dem Zimmer.
Heiji stand da wie versteinert. Es wahr also tatsächlich wahr... sie war in Toichi verliebt und empfand nichts außer Freundschaft für ihn, Heiji.
„Na, was sagst du?“, fragte Kazuha und drehte sich zu ihm um. „Mein erstes Date!“
Großartig, dachte Heiji und musste sich die Tränen verbeißen. Ich wollte immer mit dir mein erstes Date haben, Kazuha.
Doch nur ein geschauspielertes Lächeln kam von seinen Lippen und die Worte „Herzlichen Glückwunsch!“, die seltsam hohl klangen.
„Ich geh dann mal zu Ran!“, meinte Kazuha und sah sich um, „hier gibt es anscheinend nichts mehr zu tun, oder?“
Sie ging, ohne seine Antwort zu erwarten, aus dem Raum und ließ einen von Liebeskummer gequälten Heiji zurück.
„Kudo!“, dachte er mit letzter Kraft und schleppte sich die Treppe hinauf, „ich muss mit Kudo reden und ihn um Hilfe bitten!“
„Ran!“, dachte im gleichen Moment Kazuha, die vor der Tür ihrer Freundin stand, „ich muss mit Ran reden. Was soll ich nur machen? Ich habe ein Date mit Toichi, dabei liebe ich Heiji!“
„Was soll ich nur machen? Sie hat ein Date mit Toichi, und ich muss zusehen und brav lächeln, obwohl es mir das Herz zerreißt!“, dachte Heiji und klopfte an.







	

	
Kapitel 5: Aussprache mit dem besten Freund/der besten Freundin

 


Heiji öffnete die Tür zum Zimmer seines besten Freundes. Er brauchte jetzt ganz dringend jemanden, mit dem er sich über Kazuha und Toichi unterhalten konnte.
Schon wenn er an diesen Typen dachte, kam ihm die Galle hoch und sein Magen verknotete sich vor Ärger. Dieser Junge besaß die Frechheit, mit Kazuha vor seinen Augen herumzuturteln!
„Hattori? Was gibt es?“, fragte Shinichi überrascht, als sein Freund mit wütendem Gesicht in sein Zimmer stürmte.
„Ich…“

„…habe ein großes Problem.“, erklärte Kazuha ihrer Freundin Ran, während sie ruhelos im Zimmer umhertigert.
„Und das wäre?“, fragte Ran und sah sie neugierig an. Normalerweise benahm sich Kazuha anders.

„Kazuha hat ein Date mit Toichi!“, eröffnete Heiji seinem Freund und sah ihn wütend an.
„Nicht wahr!“, meinte dieser, sah nun aber deutlich interessierter aus. „Und wieso hast du nichts gesagt?“

„Ich war total überrascht, und dann dachte ich zuerst: Lieber nicht, schließlich magst du Heiji! Aber dann hat er nichts gesagt, ich weiß nicht wieso!“, erklärte Kazuha und sah Ran hilflos an. Wie kam sie aus diesem Schlamassel nur wieder raus? 

„Ich glaube, sie hat sich gefreut.“, sagte Heiji niedergeschlagen. „Sie war schon den ganzen Nachmittag in seiner Nähe, und wahrscheinlich…“ Er biss sich auf die Lippe. „Wahrscheinlich hat sie sich in diesem Camp schon in ihn verliebt.“

„Ich war nie in ihn verliebt.“, sagte Kazuha und lief nun im Kreis. „Ich will ja auch nicht mit ihm zusammensein! Toichi ist für mich nur ein Freund, anders als Heiji!“
Sie sah Ran verzweifelt an, und diese seufzte laut auf. „Himmel! Was für ein Pech!“

„Himmel! Was für ein Pech!“, entfuhr es Shinichi, der nun auch seine grauen Zellen anstrengte. Schließlich war Heiji sein Freund, und da musste er ihm wohl oder übel helfen.
„Wie wäre es, wenn du ihr sagst, was du für sie empfindest?“, schlug er schließlich vor.

„Das geht auf gar keinen Fall!“, erwiderte Kazuha störrisch. „Er hat nicht reagiert, als er bemerkt hat, dass ich ihn in verliebt bin. Wenn ich es ihm nun auch noch sage, ist unsere ganze Freundschaft zerstört!“
„Vielleicht empfindet er ja doch das gleiche für dich?“, meine Ran nun leise und sah ihre Freundin abwartend an.

„Ich… ich habe gehört, wie sie mit Kazuha geredet hat.“, sagte Heiji fast unhörbar. „Sie meinte…“ Er spürte schon wieder den Kloß im Hals und schluckte ihn schnell runter. „Sie meinte, sie würde mich nur als ihren Sandkastenfreund sehen. Sie empfinde nur Freundschaft für mich.“
Shinichi sah ihn mitfühlend an. „Wann hat sie das gesagt?“
„Heute Mittag…“

„…habe ich bemerkt, dass er für mich nur Freundschaft empfindet.“
Kazuha schwieg und setzte sich auf das Bett. „Aber irgendwie werde ich das Gefühl nicht los, dass ich besser nicht zu diesem Treffen gehen sollte.“

„Ich kann es immer noch nicht glauben.“, sagte Shinichi und starrte zu dem Haus der Toyamas. „Es klingt so falsch… ich dachte immer…“ Er schwieg.

„Ich habe gestern mit Shinichi gesprochen.“, sagte Ran behutsam und legte ihrer Freundin ihre Hand auf die Schulter. „Er meinte, dass Heiji mehrmals angedeutet hat, in ein Mädchen verliebt zu sein.“ Sie lächelte Kazuha an. „Vielleicht bist du das ja.“
Kazuha schüttelte den Kopf. „Warum sollte ich das sein, schließlich…“ Sie brauchte einen Moment, um diese harten Worte auszusprechen. „Schließlich streitet er sich ja nur mit mir. Ich bin eben nur seine Sandkastenfreundin!“

„Ich werde das mit Kazuhas Date schon überstehen.“, meinte Heiji tapfer. „Auf jeden Fall danke für die Hilfe, Shinichi…“

„Ich werde einfach zu diesem Date gehen.“, sagte Kazuha und stand auf. „Danke für deine Hilfe, Ran.“
Traurig ging sie hinaus. Wenn Heiji schon verliebt war… Sie biss sich auf die Lippe, um nicht zu weinen. Wenn Heiji schon verliebt war, konnte sie alle Hoffnungen streichen. Sie, Kazuha Toyama, würde nie das Mädchen sein, das Heiji liebte!

Heiji ging in sein Zimmer. Wenn Kazuha in diesen Toichi verliebt war… Er schloss die Augen, doch das Bild, wie die beiden Händchen haltend im Kino saßen, verstärkte sich dadurch noch. Wenn Kazuha in Toichi verliebt war, hatte er keine Chance mehr!


So, dieses Kapitel ist ein wenig kurz ausgefallen, aber ich wusste nicht, was sonst noch zu diesem Kapitelthema gepasst hätte. Das musste jetzt einfach so sein! 
Ich hoffe mal, dass es euch trotzdem gefallen hat! Hinterlasst wieder schön viel Kommentare, ja? ^^
Noch etwas: alle, die wollen, dass ich ihnen eine ENS schicke, sobald das neue Kapitel on ist, schreiben das dieses Mal bitte in ihren Kommentar. Ich will nämlich keinen mit sinnlosen Nachrichten nerven.
So, bis bald! 
Eure sonoko 




	Kapitel 6: Eine verwirrende Umarmung

 
Heiji wälzte sich in seinem Bett hin und her. Die ganze Zeit musste er an den morgigen Abend denken, wo Kazuha sich mit Toichi verabreden würde.
Die beiden würden zusammen IN DER DUNKELHEIT und IM KINO sitzen- er war sich sicher, dass Toichi seinen Arm um ihre Schulter legen würde, und dachte mit knirschenden Zähnen an alle Arten von Kendo- Schlägen, die er ausführen würde, um diesen Typen am Date mit Kazuha zu hindern.
Er drehte sich auf seine linke Seite. Und dann würde er wahrscheinlich zugucken müssen, wie Kazuha ihn küssen würde und mit ihm immer wieder ausgehen würde und... Er erstarrte. Sie würde ihn doch wohl nie heiraten?!
Schnell drehte er sich auf die andere Seite. Nein, das würde sie nie tun, oder? Oder? ODER???
Er legte sich auf den Rücken. Verdammt, dachte er, ich muss ja nicht gleich den Teufel an die Wand malen. 
Wenn er an den morgigen Abend dachte, wurde ihm übel. Wie sollte er bloß eine turtelnde Kazuha mit ihrem frisch gebackenem Freund überstehen?
Genervt drehte er sich auf die andere Seite. Wenn er weiter an Kazuha und Toichi denken würde, würde er irgendwann durchdrehen!
In der letzten Nacht hatte er auch von ihr geträumt, doch es war ein wunderschöner Traum gewesen... keiner in dem Kazuha und Toichi sich küssten und er tatenlos zusehen musste!

Der nächste Morgen war einfach schrecklich. Heiji hatte sich fest vorgenommen, Kazuha nicht spüren zu lassen, dass er keineswegs einverstanden mit ihrem Freund war, doch dies war leichter gesagt als getan.
Kazuha schien richtig aufgeregt zu sein, und Heiji musste mit missmutiger Miene zusehen, wie Toichi den ganzen Tag um sie herumschlarwenzelte.
„Kazuha, brauchst du noch Hilfe?“
„Kazuha, ich trage das schon für dich!“
„Kazuha, dein Haar fällt heute besonders schön!“
Beim letzten Kommentar musste Heiji sich beinahe übergeben.
Kazuha, dein Haar fällt heute besonders schön!
Ein Wunder, dass er nicht auf seinem Schleim ausrutscht!, dachte Heiji und stellte sich mit einem fiesen Grinsen auf dem Gesicht das Ereignis vor.
Als es Mittag war und Kazuha immer aufgeregter wurde, machte sich in Heiji ein ungutes Gefühl im Magen breit.
Noch drei Stunden, dachte er und ging auf sein Zimmer. Noch drei Stunden, dann verabredete sich Kazuha mit einem anderem Jungen.

Wie hätte Heiji auch ahnen können, das genau dieses Treffen in Kazuha ein noch unguteres Gefühl auslöste? Sie wollte nicht mit Toichi zusammensein, sie wollte nur, dass sie Freunde blieben.
Anders als bei Heiji. Kazuha seufzte traurig, und ging mit einem Packen Klamotten zu Rans Zimmer. In ihrer Verfassung konnte sie nur auf die Hilfe ihrer Freundin zählen- alleine wäre sie nicht imstande, selbst ein Outfit auszusuchen!
„Kazuha? Was gibt es?“, fragte Ran überrascht, als ihre Freundin mit den Sachen ins Zimmer kam.
„Ich brauche dringend deine Hilfe.“, sagte Kazuha kläglich und ließ die Kleider auf das Bett fallen. „Ich kann nichts gutes mehr auswählen, alles sieht bei mir blöd aus!“
Ran betrachtete die Sachen. „Also, an was hättest du denn gedacht?“, fragte sie schließlich.
Kazuha zeigte auf drei Dinge: einen Minirock, eines schönes T- Shirt und auf die Stiefel, die sie anhatte.
„Na, dass sieht doch super aus!“, meinte Ran optimistisch, als Kazuha aus dem Bad kam und die Sachen präsentierte.
„Ich weiß gar nicht, warum du die nicht magst!“
Kazuha sah sie stolz an- offensichtlich war sie doch nicht so durcheinander wie zuerst befürchtet!
„So, und jetzt zeigst du dich Heiji!“, sagte Ran fröhlich.
„Was? Nein!“, rief Kazuha entsetzt. „Nie im Leben Ran, er wird mich nur wieder auslachen und meinen, meine Beine wären zu dick!“
„Quatsch!“, meinte Ran nur. „So kannst du doch einmal seine Reaktion sehen, wenn ihr alleine seid!“
„Meinst du wirklich?“
„Na und ob!“

Es klopfte an der Tür, und Heiji sah erstaunt von seinen Unterlagen auf. Wer wollte denn jetzt etwas von ihm?
Es war Kazuha, die die Tür öffnete.
„Heiji? Kann ich reinkommen?“, fragte sie vorsichtig.
„Klar!“, nickte Heiji, Kazuha trat ein... und es verschlug ihm die Sprache.
Sie hatte sich dezent geschminkt und ihre schönsten Sachen angezogen. Kazuha sah einfach umwerfend aus, und wenn Heiji es jetzt nicht gewusst hätte, hätte er es jetzt erfahren: Er war in sie verliebt.
„Und?“, fragte Kazuha, „Wie sehe ich aus?“
Heiji antwortete nicht. Sprachlos starrte er sie an.
Kazuha sah an sich herunter. „Stimmt was nicht?“, fragte sie zögernd.
„Nein! Ich... Du siehst klasse aus!“, sagte er leise, und ein leichter roter Schimmer legte sich auf sein Gesicht.
Kazuha glaubte sich verhört zu haben. Heiji fand, dass sie klasse aussah?
Sonst war es eigentlich immer das Gegenteil, was er behauptete: dass sie dicke Beine hatte, dass ihr Rock zu kurz war...
Sie sah ihn genauer an. Was war bloß mit ihm los? Er sah irgendwie bedrückt und... ER WAR ROT IM GESICHT?!
Heiji bemerkte ihren überraschten Gesichtsausdruck und hätte sich ohrfeigen können. Kein normaler Sandkastenfreund hätte ein rotes Gesicht!
„Ich meine...“, sagte er und suchte krampfhaft nach Worten, die die Situation nun entschärfen sollten. „Der Rock ist irgendwie... kurz. Zu kurz. Willst du, dass Toichi dich belästigt?“
Kazuha glaubte nicht recht zu hören. Zuerst hatte sie sich ja über sein Lob gefreut, doch nun...
Willst du, dass Toichi dich belästigt?
Sie sah ihn traurig an. „Ich dachte, ich würde dir gefallen.“, sagte sie leise. „Und du sagst zum ersten Mal nicht, dass ich hässlich bin oder zu dicke Beine habe.“
Heiji sah sie betroffen an. Machte ihr das so sehr zu schaffen? Er stand auf. „Kazuha, ich...“
Sie hörte nicht auf ihn. „Und dann sagst du, dass ich anscheinend will, dass Toichi mich belästigt.“
Eine kleine Träne rollte über ihre Wange.
„Kazuha, ich...“ Heiji stand auf, ging zu ihr und nahm sie in den Arm. „Ich würde dich nie verletzen wollen.“, sagte er leise. „Es tut mir Leid.“
Er wusste, dass die Umarmung eigentlich vorbei war. Doch... es fühlte sich so gut, so tröstend an, sie bei sich zu haben, obwohl er wusste, dass sie einen anderen liebte und nicht ihn.
Kazuha war zuerst überrascht gewesen, von ihm umarmt zu werden, doch dann hatte sie nur noch diese Berührung genießen können.
Die beiden blieben mehrere Minuten so stehen. Beide genossen die Umarmung und wollten nicht, dass sie aufhörte. 
Nein, dachte Heiji, ich darf das nicht tun- Kazuha liebt Toichi, verdammt, sie liebt Toichi! 
Doch die Glückseeligkeit bei dieser Umarmung war einfach zu schön, um sie verhindern zu wollen.
Kazuha wollte ebenfalls nicht, dass dies alles stoppte. Heiji schien die Beleidigung wirklich Leid zu tun, und er schien nichts gegen die Umarmung zu haben.
Ein Ruf vor der Tür ließ die beiden auseinanderfahren. Es war Toichi.
„Kazuha? Bist du fertig?“ Er streckte den Kopf durch die Tür. „Ach, hallo Heiji!“, sagte er fröhlich und kam hinein.
Er wandte sich wieder an Kazuha, die einen leichten roten Schimmer auf den Wangen hatte. „Kommst du?“
„Ich... äh... ja.“, sagte sie und warf Heiji einen Blick zu. Was zum Teufel war gerade passiert?
„Ich komme gleich.“, sagte sie nervös, und Toichi ging nach unten.
Die beiden schwiegen verlegen. Etwas war vorgefallen, was beide mochten, dem anderen aber nicht zu sagen wagten.
„Also, dann.“, sagte Kazuha schließlich und ging nach draußen.
„Viel Spaß.“, sagte Heiji leise und traurig, und Kazuha drehte sich zu ihm um. Warum klang er so furchtbar traurig? Und warum sah er so furchtbar traurig aus?
Sie wollte etwas sagen, doch schon wieder klang Toichis Stimme von unten.
„Kazuha, kommst du?“, rief er, doch Kazuha sah Heiji weiterhin an.
„Geh. Er wartet auf dich.“, sagte er leise, und plötzlich überkam Kazuha eine Ahnung: was, wenn sie doch das Mädchen war, dass Heiji liebte? Denn das, was aus seinem Blick sprach, war eindeutig Liebe. Oder etwa nicht?
Sie machte einen zögernden Schritt auf Heiji zu, zu ihm, weg von Toichi, doch Toichi kam die Treppe hoch.
„Kazuha?“
Sie sah zu ihm, dann wieder zu Heiji... doch seine Zimmertür war verschlossen.
Kazuha sah wieder zu Toichi. „Ich komme.“
Heiji saß hinter der Tür, war an ihr herabgerutscht, während er seinen Tränen freien Lauf ließ.
„Bis bald, Kazuha.“, sagte er leise und sank auf den Boden.

 

	
Kapitel 7: Gespräch mit Toichi



Mit mulmigem Gefühl ging Kazuha mit Toichi nach draußen. Die Umarmung vorhin... es ist keine freundschaftliche Umarmung gewesen, dachte Kazuha, es war... liebevoller. Und viel schöner.

Heiji stand versteckt hinter der Gardine und beobachtete die beiden, wie sie in Richtung Kino gingen. Kazuha hielt den Kopf gesenkt, und sie schien irgendetwas zu beschäftigen. 
Na klar, dachte Heiji bitter, ich bin derjenige, der sie beschäftigt- ich habe sie vorhin mit der Umarmung wahrscheinlich völlig aus dem Konzept gebracht.
Dabei hatte er das Gefühl gehabt, dass sie die Umarmung auch genossen hatte.
Nichts als Einbildung, dachte Heiji, ging weg vom Fenster und legte sich auf sein Bett.

Kazuha schwieg, während sie und Toichi zum Kino gingen. Ihre Gedanken kreisten um Heiji, um die Umarmung und um Rans Satz: „Er meinte, dass Heiji mehrmals angedeutet hat, in ein Mädchen verliebt zu sein.“
War sie nun dieses Mädchen?
„Kazuha? Alles in Ordnung?“, fragte Toichi und wedelte mit seiner Hand vor ihrem Gesicht hin und her.
„Ich... äh, na klar!“, sagte Kazuha und versuchte, nicht an Heiji zu denken- schließlich ging sie gerade mit einem anderem Jungen ins Kino.
„Es geht um Heiji, stimmt’s?“, fragte Toichi und grinste sie an.
„Nein... ich... wie kommst du darauf?“, fragte sie stotternd und wurde rot im Gesicht.
„Als ich vorhin nach oben ging, um dich zu holen, hast du ihn auf eine Weise angesehen, die eindeutig sagt: >Ich bin in Heiji verliebt!<“, lachte er.
Kazuhas Kopf glich nun einer Tomate- wie peinlich!
Sie öffnete den Mund, um etwas zu sagen, doch er schüttelte den Kopf.
„Man sieht es dir nicht direkt an, Kazuha. Du wirkst nur so traurig und siehst ihm immer wieder ins Gesicht, daher habe ich das gemerkt.“, sagte er, doch seine Stimme klang nicht traurig, sondern eher erheitert.
„Bist du...“, sie zögerte. „Bist du sauer auf mich? Immerhin gehen wir nun zusammen ins Kino.“
Toichi schüttelte den Kopf. „Nein, gehen wir nicht. Außerdem habe ich schon eine Freundin, und die wäre nicht allzu begeistert, wenn ich mit einem anderem Mädchen im Kino sitzen würde.“, sagte er und lachte.
Ein Stein, riesengroß, fiel Kazuha vom Herzen, als sie dies hörte. Es war also kein Date! Aber...
„Warum hast du dich dann mit mir verabredet?“, fragte Kazuha überrascht.
„Ich musste mit dir reden. Im Aikido- Camp war es ja immer so, dass du mir Tipps wegen Mädchen gegeben hast. Und nun gebe ich dir einen Tipp!“
„Ach ja?“, fragte Kazuha skeptisch. Klar, sie hatte ihm, wie sie fand, sehr gute Tipps gegeben; aber waren die von ihm ebenfalls so gut?
„Du bist in Heiji verliebt, das weiß ich ja jetzt- nein, lass mich ausreden! Warum sagst du ihm nicht, was du für ihn empfindest?“, fragte er plötzlich ungewohnt ernst.
Kazuha senkte den Kopf. „Klar, ich bin in Heiji verliebt, aber... die Beziehung zwischen uns ist ziemlich kompliziert!“
„Wirklich?“, meinte Toichi nun leise. „War er denn wirklich immer so gemein zu dir, wie du ihn mir im Sommer beschrieben hast?“
Kazuha blieb stehen und sah in den Himmel. „Natürlich ärgert er mich immer mal wieder, ich zanke ja auch heftig zurück, doch...“
Sie erinnerte sich. Wenn sie je wirklich in Gefahr gewesen war, dann war er immer da, um sie zu beschützen. Als sie am Abhang hingen, hatte er sie nicht losgelassen, obwohl sie sich mit dem Tod abgefunden hatte. Und wenn es sich wirklich hart auf hart gekommen war, hatte er alles getan, um sie zu schützen. 
„Doch irgendwie...“, sagte sie langsam, „ist da etwas zwischen uns, was über Freundschaft hinausgeht.“
Toichi nickte. „Den ganzen letzten Nachmittag hat er mich eifersüchtig angestarrt, während ich mit dir geredet habe. Er war richtig wütend auf mich, doch er hat sich zurückgehalten.“
Kazuha sah ihn an. „Dann... dann...“, begann sie zögernd.
Toichi grinste sie an. „Dann solltest du schleunigst zu ihm gehen, Kazuha.“
Kazuha rannte los, doch nach wenigen Metern stoppte sie. „Und was ist mit dir, Toichi?“, fragte sie verunsichert. „Ich kann dich doch nicht einfach so hier stehen lassen, immerhin bist du hier zu Gast.“
Er winkte ab. „Ist schon in Ordnung, Kazuha. Ich hole mir später ein Taxi, ich will mir nur noch kurz Osaka ansehen.“, rief er und winkte ihr zu, während sie wieder loslief.
Kazuha schien die Anstrengung, durch das ganze Viertel zu laufen, gar nicht zu bemerken. Ihre Gedanken kreisten nur um Heiji, der jetzt wahrscheinlich zu Hause saß.
Wie hatte sie nur auf den Gedanken kommen können, dass Heiji nichts als Freundschaft für sie empfand? Nie hatte er so etwas gesagt! Okay, er hatte auch nie gesagt, dass er sie lieben würde, aber war er in diesen Dingen nie besonders sprachkompetent gewesen? Er hatte sich nie etwas von seinen Gefühlen gesagt, nie hatte er gesagt, was er fühlte: Nicht, als sein Vater ihn geschlagen hatte, nicht, als sie am Abhang gehangen hatten, und er nur noch ihre Hand gehalten hatte, in der Angst, sie könnte abstürzen.
Angst! Genau das hatte in seinen Augen gestanden, als sie den Pfeil auf seine Hand gedrückt hatte, als ihre Hand aus seiner Hand gerutscht war, als sie beinahe in den Tod gestürzt war.
Sie rannte noch schneller. Und dann hatte sie sich, weil ihr Herz nach seiner vermeintlichen Reaktion so geblutet hatte und sie sich dringend hatte ablenken müssen. Die Umarmung erst! Heiji hatte sie festgehalten, und er hatte keine Anstalten gemacht, sie gehen zu lassen. Und ich, dachte Kazuha bitter, bin danach mit Toichi weggegangen, weil er in sein Zimmer gegangen war. Aber nur, um nicht zu sehen, wie sie mit Toichi weggegangen war. Sie lief noch schneller. Wie hatte sie nur ungewollt ein so großes Missverständnis anrichten können?!?

Heiji lag auf dem Bett und betrachtete das Foto, was ihn und Kazuha zeigte. Wie hatte er nur je denken können, das etwas zwischen ihnen bestand? Sie hatten sich zwar gerade umarmt, doch ist war nur eine Umarmung gewesen, dachte er.
Doch eine kleine Stimme in seinem Kopf meldete sich: Gib es doch zu, es hat dir gefallen, dass sie dich umarmt hat und dass ihr euch mehrere Minuten lang in den Armen gelegen habt und dass ihr ganz nah beieinander standet!
Heiji versuchte die Stimme in seinem Kopf zu übertönen. Es hatte sowieso keinen Sinn mehr, einen Gedanken an die Berührung zu verschwenden, sie war gerade mit einem anderen Jungen bei einem Rendezvous. 
Er stand vom Bett auf. Irgendwann musste er so oder so der Wahrheit ins Auge blicken- da war es das beste, wenn er sich nicht in seinem Zimmer verkriechen würde, sondern nach draußen ging.
Heiji öffnete die Zimmertür und ging in den Flur. Immerhin, dachte er, hast du ihr gesagt, dass sie super aussieht- immerhin ein Anfang, fand er stolz. Den Hinweis der kleinen Stimme im Kopf, dass er sie daraufhin gefragt habe, ob sie es darauf anlege, von Toichi begrapscht zu werden, übersah er geflissentlich.
Er war gerade an der letzten Stufe der Treppe angekommen, als es wild klingelte.
Erstaunt öffnete er die Tür. Wer zum Teufel konnte das sein?
Kazuha wollte gerade das nächste Mal auf die Klingel drücken, als Heiji aufmachte. Er sah sie überrascht an.
„Kazuha! Ich denke, du bist mit Toichi im Kino!“, sagte er überrascht.
„Nein, wir...“, sagte Kazuha und holte tief Luft, „wir haben uns getrennt.“ Geschockt registrierte sie, dass sie völlig außer Atem war- was war bloß mit ihrem Körper los? 
Heiji starrte sie an. 
„Wir haben uns getrennt.“, hatte sie gesagt. Warum? Immerhin hatte es den Anschein gehabt, als hätte Kazuha sich auf das Kino gefreut.
„Kazuha? Warum -?“, fragte er, doch eine laute Stimme unterbrach ihn.
„Hey, kommt ihr essen?“, rief Shizuka und streckte den Kopf aus der Tür vom Wohnzimmer.
Heiji kümmerte sich nicht um seine Mutter. „Ich dachte, du bist mit Toichi im Kino?“, fragte er, und Shizuka, die alles ganz genau mitbekam, sah zwischen den beiden hin und her.
„Er wollte nur mit mir reden, Heiji. Nichts weiter.“, sagte Kazuha ruhig und sah ihn an.
„Kommt ihr jetzt essen?“, kam es aus dem Wohnzimmer, wo man schon ungeduldig auf die beiden wartete.
Die beiden erwiderten nichts. Shizuka machte sich auch nun klammheimlich aus dem Staub. Die Atmosphäre zwischen den beiden war nicht für sie gedacht.
Kazuha versuchte, in Heijis Gesicht die Reaktion abzulesen. War er erfreut? Hatte sie all seine Zweifel beseitigt?
„Kazuha, hast du Lust auf einen Spaziergang?“, fragte er plötzlich und sah sie abwartend an.
„KOMMT IHR MAL ZUM ESSEN?!?“, kam es aus dem Wohnzimmer, doch wer sich dachte, dass die beiden ein Abendessen für wichtiger als einen Spazierging hielten... tja, der irrte sich gewaltig!






	

	
Kapitel 8: I love you, Kazuha

 

Kazuha versuchte, in Heijis Gesicht die Reaktion abzulesen. War er erfreut? Hatte sie all seine Zweifel beseitigt?
„Kazuha, hast du Lust auf einen Spaziergang?“, fragte er plötzlich und sah sie abwartend an.
„KOMMT IHR MAL ZUM ESSEN?!?“, kam es aus dem Wohnzimmer, doch wer sich dachte, dass die beiden ein Abendessen für wichtiger als einen Spazierging hielten... tja, der irrte sich gewaltig!
Die beiden gingen schweigend nach draußen, und Heiji steuerte den Park an, der nur ein paar Meter von ihren beiden Häusern entfernt stand. Früher, als sie noch klein waren, hatten sie dort den ganzen Tag verbracht und stundenlang gespielt. 
Kazuha lächelte. Heiji hatte partout darauf bestanden, Räuber und Gendarm zu spielen- und sie hatte immer den Räuber spielen müssen, wie sie grinsend bemerkte.
„Warum lächelst du so?“, fragte Heiji und blieb stehen. Ohne, dass sie es bemerkt hatten, waren sie an ihrem Geheimversteck angekommen: Es befand sich in einem großen Busch, der in Kazuhas Fantasie immer ein kleines Schloss gewesen war.
„Ich habe mich an unsere Kindheit erinnert.“, erwiderte Kazuha und sah sich um. „Unglaublich, es ist immer noch genauso wie früher.“, lachte sie und drehte sich einmal um die eigene Achse.
„Halte still.“, sagte Heiji plötzlich. Kazuha sah ihn verwundert an. „Und schließ die Augen.“, sagte er nun deutlich leiser.
Kazuha tat wie befohlen, und ihr Herz schlug ihr bis zum Hals. Wollte er etwa...?
Plötzlich spürte sie, wie seine Hand ihr Haar berührte, es ein wenig streichelte und ihr dann etwas ins Haar steckte.
Kazuha öffnete die Augen und betastete vorsichtig ihr Haar. Eine Blume. Ihr Herz schlug noch schneller. Er hatte ihr eine Blume ins Haar gesteckt.
„Danke, Heiji.“, sagte sie leise. Er stand direkt vor ihr, und sie lächelte ihn lieb an.
Und mit einem Mal umfasste er zärtlich ihr Gesicht mit seinen Händen und zog es vorsichtig zu seinem.
Kazuha sagte kein Wort, sondern schloss die Augen. Dies war genau das, was sie sich immer erhofft hatte: dass Heiji sie küssen würde. In ihren Träumen hatte es sich immer toll angefühlt, doch nun war es einfach... überwältigend schön.
Heiji küsste sie zuerst zögernd, doch dann rutschten seine Hände von ihrem Gesicht auf ihre Taille und zogen sie enger an sich, bis sie schließlich eng umschlungen dastanden und sich immer zärtlicher küssten.
Später würde Kazuha sich daran erinnern, dass seine Lippen ganz weich waren und sein Kuss nach Liebe geschmeckt hatte.
Doch mit einem Mal krachte ein Ball in das Gebüsch, und Heiji und Kazuha fuhren erschrocken auseinander.
„Hey! Wirf uns mal den Ball rüber!“, erschallte eine Jungenstimme, und Heiji warf den Ball zurück.
Kazuha stand immer noch wie betäubt da. Er hatte sie tatsächlich geküsst. Alle Zweifel ihrerseits waren nun ausgelöscht. Eindeutig. Keine Frage.
„Es...“ Heijis Stimme riss sie aus ihren Gedanken. „Es tut mir Leid, Kazuha.“ 
Vielleicht war doch nicht alles in Ordnung.
„Was... was tut dir Leid?“, fragte Kazuha.
„Der Kuss, die Blume.“, sagte Heiji und fuhr sich durch das Haar. „Die Tatsache, dass ich nicht einfach ein Freund bleiben kann.“
„Wie meinst du das?“, fragte Kazuha. Etwas stimmte hier ganz und gar nicht.
„Ich musste dich einfach küssen, Kazuha, weil ich...“ Er holte tief Luft. „Weil ich wahrscheinlich nie wieder die Gelegenheit dazu bekommen werde.“
Kazuha konnte nicht glauben, was sie da hörte. ES TAT IHM LEID?!
Heiji schien ihre Miene nicht zu bemerken. „Ich weiß schon, dass du nicht in mich verliebt bist.“, sagte er und fuhr sich mit der Hand durch sein Haar. „Und... vielleicht ist er ja auch besser für dich, Kazuha.“
„Wer?“, sagte Kazuha mit rauer Stimme. „Wer soll besser für mich sein als du?“
„Toichi.“, sagte Heiji mit einer so verzweifelten Stimme, dass es ihr fast das Herz brach. 
„Du hast dich ja auch gefreut, als er dich gefragt hat, ob du mit ihm ausgehen willst. Eigentlich hatte ich ja schon zu diesem Zeitpunkt vor, meine Liebe für dich zu vergessen, aber...“ Er hörte auf zu reden, und seine Miene drückte eine Art von Bitterkeit und Schmerz aus, der seelisch weh tat.
„Ich habe damals mitgehört, wie du mit Ran geredet hast. Als du ihr sagtest, dass ich für dich nur ein Sandkastenfreund bin, nichts weiter. Und als dann Toichi auftauchte, dachte ich: Tja, dann hast du wohl Pech gehabt und ich dachte, ich könnte es vergessen.“ Er sah sie an. „Aber es ging nicht. Und als du dann vor mir standest, weil du mich fragen wolltest, wie ich aussehe, da habe ich zwei Dinge gewusst: dass ich dich immer lieben werde und dass ich dich an Toichi verloren habe.“
Seine Stimme verlor sich, gewann aber danach wieder an Kraft. „Bitte... vergiss diesen Kuss, ich...“ Er brach ab. Wie konnte er erklären, dass dies das schönste Ereignis in seinem bisherigem Leben war?
„Es gibt nichts zu entschuldigen, Heiji.“, sagte Kazuha leise und trat näher. „Toichi und ich waren nie mehr als Freunde, und er wollte noch nicht einmal ins Kino gehen. Er hat längst eine Freundin, und er wollte mir nur sagen, dass ich nicht leugnen soll, dass...“ Sie brach ebenfalls ab, und ihr Kopf wurde knallrot.
„Was solltest du nicht leugnen?“, fragte Heiji und sah sie an.
Kazuha blickte auf, sah ihm in die Augen, überwand ihre Angst und sagte leise: „Dass ich in dich verliebt bin.“
Da war es, das Wort mit L. Es schwebte sanft über ihren Köpfen, und ließ ihr altes Geheimversteck in neuem Glanz erscheinen.
Heiji nahm zärtlich ihre Hand. „Hast du gerade gesagt, dass du... in mich verliebt bist?“, sagte er mit rauer Stimme.
„Schon... seit ewiger Zeit. Eigentlich schon, seit wir Kinder sind und -!“ 
Sie konnte nicht weiterreden. Heiji hatte sie an sich gerissen und begann von neuem, sie zu küssen. Und Kazuha küsste ihn nicht minder voller Liebe zurück als er.

Später konnte keiner von ihnen sagen, wie lange sie im Park waren und sich geküsst hatten. Jedenfalls hatte Shizuka schon den Nachtisch auf dem Tisch stehen, als sie ankamen. Heiji hatte seinen Arm um Kazuhas Schulter gelegt, sie hatte einen Arm um seine Hüfte. Toichi lächelte ihnen zu und macht ein Foto. Und Ran sagte später, dass Kazuha selig gelächelt hätte. Aber das hätte wohl jeder getan, der wüsste, dass euch der Junge, den ihr seit der Sandkastenzeit liebt, sagt, dass er in euch verliebt wäre.



So, das war´s!

Die Fanfiction erschien schon vor zwei bis drei Monaten bei Animexx und war für meine Erfahrungen ziemlich erfolgreich (38 Kommentare bei neun Kapiteln).

Zu der Frage, warum hier acht Kapitel sind und bei Animexx neun: Im neunten Kapitel werden nur noch ein paar Sachen erklärt, mehr nicht. Ich fand das jetzt nicht SO wichtig.

Wer trotzdem noch was wissen will, geht bitte bei animexx.onlinewelten.de bei den Fanfictions auf den Benutzer sonoko und dort auf die Geschichte „I love you, Kazuha“. Da könnt ihr die Fragen im neunten Kapitel nachlesen.

Ich würde mich freuen, wenn ihr dort einen Kommentar hinschreiben würdet, aber es wäre auch okay, wenn ihr mir eine E- Mail an heijixkazu@hotmail.de  schickt.

BB, eure sonoko/Kaori  




